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ach dem Massenmord den en müßten die (jeretteten und Überle-
benden eigentlich 1n eutschlan einen jüdıschen Staat aufbauen können.
Wır eutschne sollten, als WAar’s eın HC VO uns, wenigstens eIW
fern, das uns gehört, nachdem WIT en und ucC VO  — Miılliıonen Men-
schen der nbetung der eigenen „Rasse‘‘, Natıon und Gewalt geopfert ha-
ben Wır dürften nıcht eine der Folgen unNnserer christlichen und deutschen
Judenverfolgung In Gestalt des Staates Israel den Arabern als Problem auf-
en

Martıin Niemöller konnte sıch in engaglerten Diskussionen ber dıe (Cje-
schichte. Vorgeschichte und Folgen des Nationalsozjalısmus in Deutsch-
and nlıch außern. Hr War damıt, Ww1e oft, eın precher viıeler Zeıtge-
NOSsSenN AUus der Zweidrittelwelt, deren Anfragen ach Gerechtigkeıit, rIle-
den und Lebenschancen Or mıt ec und unbequem In der westdeutschen
Kirchenprovinz der Weltchristenheit vertrat

Eıinige Überlegungen dieser ese sınd angebracht, da der biısherige
Jüdısch-christliıche Dıalog in der Laf weitgehend eine europäisch-nord-
amerıkanısche Angelegenheıit WAäl, da der neuentstandene Jüdısche Staat Is-
rael (oft reduzliert auf die gegenwärtige Regilerungspolit1i weıthin ZU e1INn-
zıgen hermeneutischen Schlüssel be1l der Beurtejlung des jüdıschen Volkes
auf der geschichtlich-politischen ene wurde, da dıe en des Alten Te-
stamentes VO  a} ihrer lebendigen, vielströmigen Fortexistenz 1n der Dıaspora
und 1m Land Israel heute geschichtlich und theologisc abgekoppelt WOTI-

den9 da s1e sıch angeblıch Mrc dıie Kırche als „NCUC Israel“ subst1-
tulert sehen hätten, da die en heute nıicht mehr WI1Ie RT eıt Jesu und
der Apostel le1  aftıge Gesprächs- und Streitpartner 1m Rıngen das
MC  1ge Verständnıiıs des Wıiıllens Gottes in der Jeweıligen Gegenwart sind,
sondern entweder Gegner oder Gesprächspartner WI1e Vertreter er ande-
F Religionen geworden

Nirgendwo trıfft die TG ihren rsprung und die Heıilsgeschichte auch
ihres Gottes handgreiflich, alle kırchliıchen Absolutheitéansprüche krı-
tisch 1in rage stellend, WI1IeEe 1mM jJjüdıschen olk



egen die Domestizierung der Kirchenkritik UNC. dıe Judenfeindschaft

Judenfeindschaft 1st der Versuüch: CGjottes 111 eigenen christlichen
Weg des aubens dadurch loszuwerden, daß InNnan die krıtischen Außerun-
SCH der das Jüdısche olk und die affırmatıven auf sıch
und seinen eigenen Weg anwendet. Die en stehen 1m nNnierschıe al-
len Weltreligionen, den heute lebendigen Ideologıen und auch A Tit=
ten welg der abrahamıitischen nder.; dem slam, ZU bıblıschen lau-
ben in einem besonders nahen Verhältnıs Es umzuwandeln In eın Verhält-
NIS besonderer Dıstanz gelang den T1sten Dıie en mußten diesen SC-
lungenen Versuch oft mıt dem en ezahlen, dıe Christen mıt dem Ver-
ust der Lebendigkeıt und der Glaubwürdigkeıi ihres Christseins. Wenn
Hıtler ach einem Wort Von Rauschning das GewI1issen eine udısche HEr-
findung nannte, wulßlilte C  9 daß 8 eiıne entscheidende Stimme Gjottes 1Im
vielstimmigen, wıdersprüchlıichen Chor des jJüdıschen Volkes beseltigen
hatte, wollte OF mıt selner großen Koalıtion Aaus Fanatıkern, Miıtläufern un:
schweigender enrnel unwıdersprochen der Gewalt, der Unterdrückung,
dem Haß und der Unfreiheit diıenen. Wiıe 1mM Kındermord in Bethlehem galt
C5S, alle ob Skeptiker der äubıige, Fromme oder Gleichgültige Aus-

Zzuro(tten, damıt dıe Stimme des (Gjew1ssens keine Chance dıe Exzesse
der Gewalt bekäme Judenfeindschaft ist unterscheiden VO  — der Krıtiık

en der den Reglerungen oder Handlungen eines jJüdıschen Staa-
tes Die jJüdıschen Königschronıiken sınd macht- und herrschaftskrıtisch

auch dıe großen Persönlichkeiten eines Mose, avl der Salomo
Ww1e 6S dıe Geschichtsschreibung in christliıchen Ländern nıe SEWESCH ist

oder erst in Zeıten, dıe urec ange Dıstanz den Mächtigen gefahrlos gC-
worden Die Propheten sınd ın ihrer 101 eigenen olk nıcht
überbieten. ber S1e stehen 1m Dienst der ew1igen 1e Gottes seinem
olk Die Christenheıt begann das früh VETSCSSCH. miıilßbrauch-

S1e Amos, Jeremila und Jesus, deren bundesimmanente 11 e1-
LICT 1t1 Bund Gottes mıt seinem olk umzumodeln.

Stellen WIE Thessalonıcher 214 zeigen, WI1IEe Paulus, Was CT offensicht-
iıch In Römer 9-11 wieder revidierte, unkritisch vulgäre Judenfeindschaft
seiner Umwelt übernimmt. Die Polemik Jesu bestimmte Pharısäer,
geEWISSE Akzentsetzung In der Passıonsgeschichte (Mt 276 23-2 oder die
Kennzeichnung der en als Teufelskinder (Joh S, 37-4 egen eine Wun-
de bloß, die nıcht 1Ur Hc apologetische Umdeutung, hıstorische Kritiık
der den VerwelIls auftf zeıtgeschichtliche Einbindungen des Neuen esta-
mentes geheıilt werden können. Dıie iırkungsgeschichte olcher Stellen SC



Ört In dıe Vorgeschichte VO Auschwitz und In dıe Geschichte des christlı-
chen Schweıigens, als en verfolgt wurden und Wiıderstand geboten War

Diese tellen enthalten miıtten 1m Neuen Jestament eindeutige Spuren Von

Judenfeindschaft, die 11UT dann nıcht Ödlich oder diskrımınıerend gewirkt
hätten, WECINN dıe Chrısten 1m lebendigen espräc mıt den en geblieben
waren, ständıg ber s1e, aber nıcht mıt ihnen reden. Die Stellen EG
aNnnNneCcnN In einer veränderten, „Judenfrelien‘‘, heiden-chrıstlichen Sıtuation
eıne CUuU«cC Qualität.

Was beispielsweıise elıne lebendige Diskussion, eın Famıhlienstreit des Ju-
den Jesus oder des Pharısäers Paulus mıt seinen ıt]uden ber das Ver-
ständnıs der mess1i1anıschen offnung oder dıe Auslegung der chrıft Warl,
wurde In dem Augenblick, In dem INan sıch nıcht mehr VON gesicht
gesicht (Gal 2,11) zusammensetzte, sıch auseinanderzusetzen, eıne
prinzıplelle Feindscha oder bestenfalls Gleichgültigkeıit der sıch als Nor-
malfall des aubDens fühlenden Chrısten gegenüber den AdUus einer angeb-
ıch firüheren Epoche der Heıilsgeschichte herausgefallenen en Front-
stellungen, dıe erst mıt ihrer komplementären Gegenposıtion einen Sınn 1n
der gemeınsamen ucC ach lebendiger anrnel gaben, werden 1INSs (je-
enteıl verkehrt, WCNN s1e absolut geSsetzZl, auf Dauer gestellt oder iıhrer
Vorläufigkeıt WI1Ie ihres dırekten menschlıchen Gegenübers beraubt werden.
ine diskursiıve eit: dıe 1mM Talmud und 1ATrTascCc protokolliert wurde,
bemüht sıch ständıg dıe rechte und CUu«cC Auslegung der Schrift und
die ang!  NC Gestaltung des Lebens der Zeugen Gottes. Diıese lebendige
emühung eine lebendige ahrneı en dıe Christen oft MN-
sten elıner Dogmenentwicklung aufgegeben, dıe geWl In bestimmten Zeıten
notwendiıg war, deren Ösung VON eıner lebendigen Verkündigungsstruk-
{ur und deren Anbindung Juristische un: strukturelle a° aber VCI-

erDiac War Wenn der eine Partner 1mM Streıit das Wort Gottes nıcht
mehr da 1st oder nıcht mehr ZUT Kenntnis wird, ann wird über
iıhn gesprochen, mıt ıhm Dann hat OF nıcht mehr das eb und dıe
Möglıchkeıt, selbst WI1Ie O sıch und seinen Glauben versteht und
ebt Dann definıeren ihn die, die zuerst iıhren eigenen Gilauben bekennen
und beschreiben wollen, ohne sıch in den konzılıaren Prozeß elines WanNn-

dernden Gottesvolkes begeben
Das 1st e1in sehr einfacher Vorgang Ich gewıinne meıine eigene Posıtion

dann besten Urc dıe Negatıon des anderen. Christsein 61 sıch VOoO

Judentum abzusetzen, dessen sıch anzuel1gnen, sıch als Israel ach
dem Gelst verstehen (eine dem Neuen JTestament fremde Vorstellung),
dıe oft menschlıch, Z menschlıch werdenden Strukturen des bıblıschen
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auDbDens als Buchstaben dem en Jestament und dem Judentum und
sıch selbst dıe Dynamık des Gelstes zuzuwelsen, dıe üdische, ljebendige, SC-
rade nıcht auf einen Begriff bringende Praxıs des aubDbens als JjJüdısche
Gesetzlıc  eıt kennzeichnen und sıch selbst eın Freiheiutsverständnıs als
chrıstliıch attestleren, das annn aber den vollen bıblischen Reichtum 7z.B
der Exodusgeschichte, des Hıobprotestes Gott und dıe Beireiung VO  n
Schuld und Ungerechtigkeıt (Ps 103) verdünnt, we1l spirıtualısiert. Dann
werden 1e un: Gerechtigkeıit, Befreiung und Vergebung in iıhrem Voll-
SINN erst 1Im Neuen JTestament entdeckt und 1m en Jestament L1UT als
schattenhaft und vorläufig empfunden.

VYom bhiblischen Realısmus heute

Es 1st iragen, ob > ZUT Nachfolge Jesu Christı gehört, sıch eDen-
1gen Jüdıschen olk vorbeı dessen Schätzen tehlen un S1e sıch
zue1gnen, ohne danach iragen, wWw1e der ursprünglıche und bleibende Eiı-
gentumer (Röm darüber en und damıt ebt

Dıiıe Offenbarung des einen Gottes, der 1ebend und barmherzig seine
Menschen chafft, erhält und erlöst, sS1e A4us Gewalt und Unterdrückung be-
[reIt: der Armen und Schwachen sıch annımmt, ruit eın konkretes Volk
nıcht weıl CS besser der stärker als andere 1st (Dtn 1n (jottes Zeu-
gendienst. Erwählung chafft nıcht eın elıtäres Bewußtseın, sondern VCI-
steht sıch als Auitrag, Gottes euge se1n, se1line en empfangen,
en und weıterzugeben. Gott Wa keın großes olk dUus, sondern eın
Winziges, das auf der Heerstraße der Völker VOoO  — der Antıke bıs heute SItZE:
das dıe Versuchung der ac und der Kollaboration wahrhaftıg kennt
und doch VonNn Gott bıs heute nıcht fallengelassen worden ist (Röm
11,25110).

An der Eıinstellung den Kleinen wırd dıe Glaubwürdigkeıt gerade
derer9dıie sıch den Großen, auch den großen Weltreligionen
zählen Der ugapfe 1st ebenso singulär WI1IE exemplarısch für den Umgang
mıt verletzlıchen Geschöpfen (jottes aC 2,8) 1Ile Gileichnısse Jesu set-
ZeCN dieses Sensitivitätstraining zugunsten der Kleinen, der Armen, der Ver-
lassenen, der Geschlagenen fort Es ist der ständige Auslegungsproze des
Doppelgebotes der 1ebe, Gott und den Nächsten w1e sıch lıeben, eın
Gebot, das den Kernpunkt In der Hebräischen bıldet

Die Christenheıit hat CS sıch allzule1ic gemacht, als S1e diese Spur nıcht
verfolgte, sondern einen Gegensatz konstrulerte, der dem jüdıschen Volk
Partıkularısmus und der Christenheit Unıiversalısmus zuschrieb. Daran 1st



LIUT ichtig, da 6N In der Tat uden, uden-Christen und eiden-Christen
9 dıe dıe unıversal angelegte Botschaft des einen Gottes VO 1e
und Gerechtigkeıt, Befreiung und Friıeden ber die (irenzen sraels hınaus
trugen Zu chnell erband sıch eın behaupteter christliıcher Universalısmus
mıt einer Verachtung des konkret Partıkularen, des Irdiıschen zugunsten e1-
HT: spirıtualisıerenden Verallgemeinerung bıblıscher Wıiırklıic  eıten Dann
1e Befreiung oft NUTr och innere Freiheılt, 1e€ 1UT eın Gefühl, Gerech-
1gkeıt 1UT dıe VOI Gott geltende, Frieden 1L1UT der Frieden der egeile 1le
diese Aspekte gehören auch einem ganzheıtliıchen Verständnıis diıeser (39=
ben und ufgaben ottes ber die Materıalıtät der biblischen Botschaft
darf siıch nıcht verflüchtigen AaUus Raum und eıt

Wenn MNan sıeht, WI1Ie stark dıe Exodustradıtion, eın ganzheıtlıches Ver-
ständnıis Von Gerechtigkeit, Befreiung, 1€ und Frıeden, in den eologı-
schen Entwürfen und VOT em in den Lebensvollzügen vieler Kırchen der
Zweidrittelwelt aufgenommen wurde, ann zeigt das die wıirksame Le-
benskraft der „Memoiren Gottes‘“, w1ıe Heinrich Heıne sehr die He-
bräische nannte, der Sr Ende selnes Lebens Aaus einem elt-
flüchtigen, angepaliten Christsein wleder In das göttlıche und sperrige Zl
hause des Jüdıschen Volkes ZUruüC  ehrt Wer sıch dıe Hebräische als
Christ aneıgnet, ohne ıIn die weitergehende Bibelschule des Jjüdiıschen Vol-
kes gehen, der enteı1gnet das Jüdısche olk und bringt sıch seine elge-

Quelle. Vier Gründe siınd 1n diesem Zusammenhang edenken
Die selbstverständlıche Praxıs des Lebens, Betens, der Tischgemeın-

schafit, der Gottesdienstbesuche, des Heılens, des Sättigens und des ıbel-
streitgespräches, die Jesus VO Nazareth übte Dıiese Praxıs gehört nıcht
ZU biographisch-zeitgeschichtlichen Kolorit Sıie ist wesentliıch für dıe
Kontinulntät, Realıtät un:! Offenheit der VO der Schöpfung ber die HKr-
wählung sraels und der in Jesus Christus erfolgten erufung der Völker
einem eıne CUu«cC Schöpfung hinzıelenden Weg Gottes auf dieser Erde

Die Vergegenwärtigung bıblıscher und nachbiblischer Geschichten
und Erfahrungen unwelgerlıiıch auf den Weg der Spirıtualisierung und
Metaphernbildung, WENN S1e nıcht rückgekoppelt bleıbt mıiıt der eweıls
konkreten Erfahrung A eines Abraham oder Hıob, eiInes Amos der der
Marıa, elines Exodus oder eınes X11S und deren Vergegenwärtigungen 1im
heutigen jüdischen Gottesdienst und Weltdienst Das ganzheıtlıche
Menschen- und Geschichtsverständnıs der lÖöst sıch SOn auf Dann
werden S skurrile Diskussionen möglıch, ob eıl anderes sel als
Wohl, daß Feindeslieb keine polıtısche Orientierung sel, daß Gerechtig-
eıt nıiıchts mıt Welthandelsstrukturen iun habe, daß der Frieden In der



Welt 1Ur Von der Summe der Individuen abhängt, die Frieden mıiıt Gott BC-
funden en

egen jeden chrıistliıchen Triıumphalismus der islamısche Theo-
kratieentwürfe (z.B be1l Khomeın1) 1st dıe Jüdisch-christliche Tradıtion
Urc dıe grundlegende Unterscheidung immer NeUu schützen: er F
rae]l och dıe TC sınd das e1IC- CGjottes. Sıie glauben und verkünden 6S

geWl unterschiedlich als das schon 1im eben, In der Kreuzigung und
Auferstehung Jesu Christı anfangsweılse präsente eic Gottes der als das
mıt dem essias NEUu kommende e1icC Gottes, das aber In der jeweıligen
Gegenwart schon wıirkt

Die enen c6c5S bıtter ezanlien mussen, daß die Chrısten das ZWEI-
oft dus ihren Lehrstücken verbannten. Des Bildermachens 1st

keın Ende Ahasver der ewige Jude; as der ypiısche Jude; die
Pharısäer als Inbegriff VO  —; Heuchele!1n und Judentum zugleich; die en
als Gottesmörder:; dıe en als J räger des Kapıtalısmus, als kosmopolıi-
tisch orlentlerte, also natıonal unzuverlässige Elemente:; die en als
tionalıstıische Zionisten; en als ZU Leiden (warum WO irgendet-
Was wıird schon ran sein!) bestimmte Leute

T1sten er Weltteile tragen In einem erschreckenden Maße heute och
das eine der andere Bıld der Geschwister Jesu mıt sıch herum. Sıie meınen,
6S sıch eisten können, 6S nıcht der Korrektur uUurc die heute ebenden
Geschwiıster Jesu

Die Bilderproduktion rlaubt sowohl die Idealısıerung W1e dıe Herabset-
ZUNg der en Beıides ist 1L1UT ann möglıch, WECENN das Bıld VO  — den urch-
aus heute ebenden Urbildern wiırd, WEeNN ich miıch blol3 mıt dem
Bıld dessen begnüge, dem egegnen, mıiıt dem die auszulegen, mıt
dem beten Was mıt keiner Weltrelıgion ich tun kann mich ın
Gottes eNTrTNaUSsS

Die Versuchung zZUmM Großinquisitor
Es ist nicht eugnen Die Geschichte der christliıchen Gro  irchen,

deren „Größe“ sich nıcht 1988088 der TG ihres aubens, sondern auch der
Kollaboratıon mıt den jeweılligen Machtstrukturen weltlicher Herrschaft
bIıs in dıe Formulierung chrıstologischer Dogmen hıneın verdankt, ist
entscheidend miıtverantwortlich für dıe europäıische Diskriminilerung und
Verfolgungsgeschichte gegenüber den en Die en erlıtten zuerst un
zutiefst jene Erniedrigung uUurc eın ZUT Cgelangtes Chrıistentum, das
sich seiner TO oft erst freuen konnte, WECNN 65 dıe ın ihrem rsprung le-
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bendige und bleibende krıtische Anirage verdrängen konnte. 1st du, Kır-
che: das, Was da kommen So der sollen WIT och auf anderes
warten? Jesus konnte auf dıe Fassung dieser Messlasfrage (Lk T 4818:) mıt
dem gelassenen und glaubwürdıigen Hınwels auf reale orgänge 1im en
selines Volkes antwortien Blınde sehen, me gehen, Aussätzige werden
rein; au hören, ote werden auferweckt, Armen wırd die TO Bot-
schafit gebrac und selıg Ist, WeTr mI1r keinen SLIO nımmt. Jesus er1ın-
ert dıe nıcht 1Ur in Jesaja 3545 und 61,1 ausgesprochene mess1i1anısche
offnung der völlıgen Erneuerung des SanNnzcCh wıirklıchen Lebens Er VCI-

steht sıch als der Beginn dieser bald erwarteten Umwälzung. Die offnung
teılte ST mıt vielen seiner ersten Anhänger. Die Kırche konnte dıe Jüdısche
Vater-unser-Bitte „Deın eic. komme“ beten und S1e im Vollgefühl iıhrer
Existenz zugleıc unernst nehmen.

DIie Antworten auftf dıe ekklesiologische Varıante der Mess1asirage dıe
hier WI1Ee Matthäus 16,131f nıcht dogmatisch abschlıeßend, sondern
schrıftauslegend-verkündiıgend offengehalten wird en dıie Kıirchen
abgrenzend und ausgrenzend gegeben Sıie CS zuerst gegenüber den
uden, ann aber auch gegenüber vielen Häretikern, Sekten, Freikiırchen
und innovatıven Gruppen der Chrıistenheıit. Die Absage die en War

deshalb tıefl, weıl VO dort dıe tıefste, weıl bıblısche Anirage ach der
Erfüllung der messianıschen offnung kam Kann 6c5S Inseln der rlösung
1n einer unerlösten Welt geben? en die Chrısten das üdische, mehrheıt-
lıche Neın Jesus als den essias Gottes nıcht verstehen als Jüdısche
Ireue ZU Wort Gottes, dessen mess1anısche offnung auf die Erneue-
IUn VOoO  — Hımmel und Erde zielt, also auf mehr, als In der Kırche kam?
Warten Jesaja und Johannes nıcht aktıv und visionÄär auf dasselbe? Das JU-
SC Volk 1st die lebendige, bıblısche Prophetie gegenüber der Kirche
Weıl Christus die Heıdenvölker zu eilsweg Gottes mıt Israel geführt hat
und ıh weıterführt, steht das jüdısche Volk auch afür, daß die „Heilsge-
schichte“ nıcht kirchlich geSChHhIOSsen wird.

Identifiziert sich die Kırche ber eın eindimens1onal verstandenes Bıld
VO Leıb Christı mıiıt Christus selber, entzieht sıch dıe Kırche nıcht LLUT
dem jJjüdıschen Gegenüber, sondern auch dem krıtischen Gegenüber des al
den Jesus VO  — Nazareth, der In Kreuz und Auferweckung der VO  — den HTtı-
sten geglaubte und VO  —; Gott beglaubigte Chrıstus Gottes für dıe Völker 1st
In Dostojewskıs Geschichte VOoO Großinquisitor 1st konsequent Ende
gedacht, WIEe eine 1n Ekklesiologie überführte Chrıistologie eben den über-
{[lüssıg macht, In dessen Zeugendienst die Chrısten und Kırchen stehen
en

Z



Von der Verstaatlichung des Chrıstentums

Es 1st nıcht eugnen Die christlich-europäische Geschichte rag eıne
besondere Mıtverantwortung für dıe Entstehung eines Jüdiıschen Staates I8
rael. Gegenüber en Deutungen, dıe VO einem angeblıch imperı1alıst1-
schen Akt des Zionismus der seiner WwW1e auch immer vorgestellten Hınter-
manner sprechen, bleibt dıe posıtıve Motivatıon selner Entstehung In
Palästina testzuhalten. Seılit den Erfahrungen des Exodus und des X1ls, selit
den Vertreibungen der en und der Zerstörung Jerusalems uUrc die rO-
mische Kalısermacht, dıe als göttlıc anzubeten en WI1e Tu Christen
sıch des ersten Gebotes willen weılgerten, und se1ıt den Kreuzzügen, dıe
en und Muslıme 1im eılıgen Land mıt der unchristliıchen Usurpatıon
des Wiıllens Gottes „Gott 111 es! “) ausrotten wollten, 1st dıe offnung auf
uUuC und en 1Im Land der Väter ein wesentlıches Element des JüdI-
schen aubens Eın 1E ‚„Irdıschkeıt““ und Realıtätsnähe gegenüber der
Neigung christlicher Weltflucht und Hımmelssehnsucht zeıgt sıch j1er.
Was der VOIl Bethlehem kommt ZUT © und olgatha en
diese VO Gott gelıebte Welt schlägt brutal zurück WIEe Ostern zelgt: e_

olglos für dıe TYısten bedeutet, das bedeuten für dıie en dıe SC-
schichtlıchen Erfahrungen Von Exodus und Exıil, Uc und Dıaspora,
Vomn jJjüdıschem en 1n vielen Kulturkreisen und der ununterbrochenen
Exıstenz 1im eılıgen Land Dorthıin zurückzukehren, weıl VO  — 10N Aaus

nıcht L1UT Weıisung für das Volk und die Völker ausg1ing, sondern auch
Ende der Tage ausgehen wırd, wıird ZU täglıchen (Ps 132; B3 Jes
2,2-4): Nächstes Jahr ıIn Jerusalem.

Es 1st keine Entfernung VO der Offenbarung des einen und ew1igen Gjot-
tes Der ensch 111 physısc. In der ähe seliner Offenbarung se1ın und Se1-

Weıisungen AA en 1Ihora) konkreten Ort verwirklichen. Dieses
dieCwurde uUurc die Erfahrungen der Geschichte e1-

NeTr geschıichtliıchen Bewegung, die siıch ständig nıcht 1Ur 1im 1Ns SC-
Land rettelte, sondern auch In der Gestalt VO Flüchtlıngen WIT.  IC

dort einwanderte. Anlässe gab ON Als das Christentum Staatsrelı-
2102 geworden Wal, War CS auch dıe Reichsiıdeologie des damıt ISC ent-
standenen COTrDUS christianum. Die en Fremdkörper. Das vlerte
Laterankonzil führte z.B 2415 nıcht 11UTr den gelben ecC als auberlıiches
Kennzeichen der en eın, WwWI1e 6S dıe Muslıme mıt den Christen in ıhrem
Herrschaftsbereich bereıts hatten. Die Dogmatisierung der Iranssub-
stantıationslehre verknüpfte dıe Abendmahlslehre aufs stärkste mıt dem
ogma VO  — der Menschwerdung Giottes und der Trinıtät. Wer dıe KRealprä-
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SCI17Z. Christı ın der Eucharistıie leugnete, erschıen nıcht 1Ur als C{ZET, SOIMN-

ern auch als Anarchıst 1m mittelalterlichen, christlich-strukturierten
Reichsgebilde Unzählige egenden VON Hostienschändungen Ur en
zeigen dıe Gefährlıic  eıt einer christlichen ehre,; dıe in Machtstrukturen
sıch einbetten läßt, ohne diese mıt der clausula Petr1 Apg 5,29) T1L1ISC.
zugehen. Die Vergiftung der orthodoxen Tradıtion z B HIC den Antıse-
mitismus des Johannes Chrysostomus (387 ‚„Man muß dıe en fhıehen
WIe eine die Welt bedrohende Pest“) oder dıe Vergiftung der T  e_
stantischen Tradıtion des Christentums Urc den alten Luther .„Ich
111 meıinen ireuen Rat geben TStHCH; dal INnan ihre Synagogen oder
Schulen mıt Feuer anstecke Z 1st bekannt

eht Man VON diesen „Christlıchen“‘, antı]Jüdischen Spiıtzensätzen aus,
bleibt ergäanzen, daß 6$ natürliıch Zeıten der Duldung, Ja der YMDIOSE
zwıschen en und Chrısten gab Es9 WIE dıe Friedenszeıten in der
Weltgeschichte, die kürzeren Ausnahmezeıten In der Kirchengeschichte,
dıe 1ın ıhrem Bemühen, Heilsgeschichte für die Chrıisten se1n, weitgehend

einer Unheıilsgeschichte für die uden, für dıe Andersgläubigen VO

gleichen Stamme rahams wurden.
Nun hat INan den Antıjudaıismus (der wissenschaftlıch sıch gebende Be-

or1 scheıint besser als das ordınäre Wort „Judenfeindschaft  .6 ingen
als ‚„christlich-theologisch essentiell*‘ Trklärt Ulrıch 1l1iCKenNs in Evangelı-
sche Theologıie 1974, 602 It.) Damıt ist AaUus der Wirkungsgeschicht och
einmal dıe alarmılıerende rage gestellt: Hat das Neue Jestament udısche
assagen, die Theologıe und Kirchenpraxıs vergiften? Enthält 65 Sätze,
VO  — denen SCNIE: nehmen ist, weıl s1e miıtwirkten der Ausgrenzung
und schließlichen Diskriminierung der Juden? Es besteht eın Anlali, VO

Neuen Testament auf das Alte Testament herabzusehen, INag INan auch
dessen harte Worte dıe Städte der Kanaanäer zıti1eren. Hıer W1Ie ort ist
göttliche Offenbarung gleichermaßen In irdıschen Gefäßen zugänglıch.
Erst ach Auschwitz fangen T1sten dıe Geschichte der Gewalt oder
der Legitimatıon VO Gewalt In der Kirchengeschichte ICUu entdecken.
Das el auch, HNC die lesen und auszulegen.

Dal} die Judenfeindschaft ın den großen Hauptströmungen der Chriısten-
eıt eine fürchterliche irkungsgeschicht zeıitigte, dıe Geschichte
Sie zeıgt aber auch: Die als Sekten der Freikirchen Aaus dem Verband der
Gro  iırchen wofür 1er dıe Orthodoxen, Katholıken und Protestanten
genannt werden ausgeschiedenen, Ja verfolgten christlichen Mınderhel-
ten kennen diese antı]üdısche Wirkungsgeschichte fast nıcht on früh
zeigt sıch die unauflösliche Ehe VO antıdemokratischer und Judenfeıindlı-



cher Eıinstellung, auf dıe der anglıkanısche eologe und Hıstoriker James
Parkes immer hınwılies. Das Bündnıis mıt derA (Robert Raphael e1S
rennte dıe en und Trısten stärker als dıe re Es War eın Bündnıis
mıt der aC der römıischen, oströmischen, zarıstıschen der landesherrli-
chen Staatlichkeit Sie verschärfte dıe Judenfeindschaft einer für dıe I
den tödlıchen Qualität und entleerte den christliıchen Glauben, weıl Or sıch
mehr der Staatsautorität als Gott Orlentierte.

Die en halten dıe rage der doppelten oyalıtä: auch für die TI1Sten
en „Menschen gehören dem eicCc des Staates und dem eiIc Gottes

Wessen Gesetzen sollen s1e mehr gehorchen, WCNNn der Kontflıkt eintrıtt?
Welcher Gewılissenszwlespalt hatte manch ehrlıchem Pazıfisten 1mM rlıeg
SEZEITE; welcher Zwiespalt zwıschen den Forderungen des Natıonalen und
Internationalen manchem ehrlıchen Sozilaldemokraten! Wo 6S diesen
seelıschen Konflıkt g1bt, ort kann dıe Stunde kommen, Cn €l
t1eren optleren e1 bereıt se1n, eın Märtyrer werden, den Prı-
mat der elıgıon un ihres Gebotes anzuerkennen, ihrem Primat n_
ber em Es 1st eın gelst1ges und moralısches Unglück Deutschlands,
daß viele uhnrende selit langem VON den beiden Reichen nıchts WwI1Issen. Da/l}
INan Aaus dem Deutschtum eiıne elıgıon gemacht hat Anstatt Gott
glauben, glauben S1E utherısche Pfarrer das Deutschtum .
Wo INan der Welt Gottes rem SE Ort bleibt INan auch dem Martyrıum
rem dem, Was INan selber bewähren soll, WIE dem, Was andere
beweılisen.“ So schreıbt Leo aec in einem T1e seinen Frankfurter
Rabbiner-Kollegen Cäsar Selıgmann In den zwanzıiger Jahren

Hıer wird das ecC der Zwelireichelehre christlicher Ausprägung (vgl
TI Duchrow, Christenheit und Weltverantwortung, Stuttgart ın
iıhrer Asymetrıe, dıe weder eine Ausgewogenheıit och eine unendlıiche Fül-
le Von Ermessensfragen zuläßt, aufgrun der bıblıschen ede VO ersten

wlederhergestellt. Hıer 1st In dıie Judenschule gehen, Was ANZC-
sichts der macht- und mammonkritischen Haltung der und
ihrer nonkonformistischen Grundströmung ringen! nötig 1st Wachstum
und Baal, Effizıienz und dıe totale Verwertbarkeıt der Erde, menschlıche
ac und VO  — Menschen sogenannte letzte Werte werden relatı-
vliert (Ps 115) Da ist keın Gott neben dem einen, der befreit Dıiıe Christen
en heute prüfen, WI1e weiıt die Stelle der Staatsautorität dıe tabu-
lerte Autorıtät VOnl Wirtschaftssystemen mıt iıhren Zielen 1st
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Zionismus als efreiungsbewegung

Es 1st nıiıcht leugnen, daß 6S In der europäischen, besonders 1n der
Jüngsten deutschen Geschichte ein1ıge gewichtige Gründe für die Entste-
hung eınes Jüdıschen Staates Israel g1bt 882 wurden die ersten zi10nist1-
schen Siedlungen 1m eılızen an gebaut, ın dem 65 (gegen dıie Absıch-
ten römisch-heidnischer und römisch-christlicher Obrigkeıt) immer en
gegeben hat 1882 erschıen, auch als Reaktıon auf dıe utigen Pogrome 1mM
zarıstıiıschen Rußland, das Buch des jüdıschen Arztes eon Piınsker N

Odessa Es hıel3 „Autoemanzıpatıon“ Selbstbefreiung Es formulıert 1im
inklang mıt der Emanzipatiıonsbewegung der kolonisierten Völker, des
Proletarıats, der Frauen und der den Großmächten einverleıbten und
terworfenen kleinen Völker (z.B der Ischechen) den nNspruc vieler
Gruppen der Völker, iıhre Selbstbestimmung den wang ZUT Assı-
miılatıon dıe Jjeweıls herrschenden oder die Unterdrückung
HEG die eHr.nel durchzusetzen. Der Dreyfus-Prozeß In Frankreıch
bringt TÜr den Jungen Journalısten Theodor erz dıie Einsıicht, daß L1UL eın
eigener Staat die ständıge echt- und Schutzlosigkeıt der en beseıtigen
könne. 896 legt CT seine edanken ın dem Buch „Der Judenstaat‘‘ nıeder.
Eın Jahr später trıtt der Zionistenkongreß Solidarısches
Handeln und dıe Schaffung elıner dementsprechenden Organisationsform,
dıe dıe Frem  estimmung und Abhängigkeıt beenden soll, dem da-
malıgen un heutigen natıonalstaatlıchen Denken und Verhalten entspre-
en 1Ur In einem Staat sıchern. Es ist jetzt nıcht auf dıe Vorgeschichte

Geschichte des Staates Israel einzugehen. eutlic sind 1L1UT rel FEle-
festzuhalten

Der Staat Israel verdankt sıch neben der 1m Jüdıschen olk immer
lebendigen Zionshoffnung auch der Trutalen europäıischen und späater
der sanfteren arabıschen Diskriminierungsgeschichte. Er 1st das rgebnıs
einer Befreiungsbewegung, deren Ende eine Staatlıchkeıit steht, dıe 1N-
rerseits keineswegs Gewalttätigkeıt gesichert IS Slie ist mıt den ambı-
valenten Attrıbuten gefährdeter Exıstenzen ausgestattel: Fortdauernde A D-
hängigkeıt elnes Kleinstaates VO  — großen Mächten, deren Miılıtär- un
Wiırtschaftsinteressen, dıe bleibende Nichtanerkennung eines e1ls der Al ad-

bıschen aCcC  arn und VOI em dıe fortdauernde Konkurrenz mıt dem
Selbstbestimmungsrecht der Palästinenser, das diese ach der Ablehnung
des UNO- Teiılungsplans VOIN 194 7, der ihnen eine eigene Staatlichkeıit S1-
chern ollte, 1Ur in Konkurrenz mıt dem Existenzrecht sraels vertreten
können. Sie ordern Jetzt eın Selbstbestimmungsrecht Israel und DC-



SCH iıhre arabıschen aC  arn, das realısıeren S1E VOT ber einem Men-
schenalter ablehnten

Wırd Israel ZUurr Teıllung und ZUT Dısposition tehend (wıe olen In den
ugen Deutschlands und der SowjJetunion ach als Salsonstaat
angesehen? Dann darf sıch nıemand wundern, WECNN die milıtärische iıche-
IUlg des Staates einer schleichenden inneren Milıtarisierung führen
kann.

Es g1bt keine Garantıe, daß aus Befreiungsbewegungen entstandene
Staaten, In Konkurrenz anderen Befreiungsbewegungen 1er der PLO)
stehend, auch befreiend für andere wıirken können, WECNN S1e ihr eigenes
Werk och nıcht als gesichert und vollendet ansehen können.

Die zionistische ewegung In ihren zahlreıiıchen Gestalten, dıe bis In
dıe israelische Friedensbewegung heute hineinreicht, 1st nıcht Herr der Ge-
schichte SCWESCH, dıe ZUT Staatsgründung sraels führte Die totalen Aus-
rottungspläne Nazıdeutschlands hatten sıch mıt einem imponierenden leg1-
timatorischen Überbau Vo  — Vertretern er Wissenschaftsdisziplinen In
eutfschlan un: mıt dem modernen Instrumentarıum, das Wiıssenschaft
und Technik, Gesetzgebung und Milıtär, Industrie und Kultur ZUTr DıskriI1-
minlerung und Tötung der en SA Verfügung tellen konnten, e_
tattet Palästina wurde viele Girenzen Europas un Amerıkas bliıeben
für en Aaus Deutschlan wen1g durchlässig oder ganz ZUT
etzten Fluchtburg der Verfolgten. 929 gab 6S 170 000 en ıIn Palästina.
Miıt den Arabern empfanden S1e, W1Ie vorher dıe Türken, die Brıten als De*
meinsame Unterdrückungsmacht. 936 c bereıts 400 000, paralle
dazu wanderten 250 000 Araber in das aufblühende brıtische Mandatsge-
blet Palästina ein Miıt dem Ende der deutschen Judenverfolgung wuchsen
die Zahl der en un: damıiıt dıe Spannungen den Arabern Das führte
wıederum einem VO Diskriminierung und Verfolgung begleiteten Exo-
dus Von ber einer halben Miıllıon en AUSs den arabıschen Ländern ach
Israel

Der udısche Staat entstand ach Auschwiıtz schnell, aber G1 mußte
entstehen. em stand i In dem VoO  — ıhm nıcht bestimmten Dekolonisa-
tionsprozeß, der den Völkern des Miıttleren Ostens ZWAAaL Selbstbestim-
mungsrecht anbot, aber 6S ihnen zugleic vorenthielt: Palästina War ın der
Balfour-Deklaration 917 nıcht L1UT den en als Heimstätte, sondern be-
reits 915 urc Großbritanniens Hochkommissar In Agypten, acMa-
hon, auch dem Großscher1i ussein VO  — für dıe arabıschen Palä-
stinenser versprochen worden. Das kolonialistische pIe. mıt Jüdıschen Pa-
lästinensern und arabıschen Palästinensern ist ebenso alt WwI1e heute kon-
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fliktverschärfend er Versuch, einen binatiıonalen Staat errichten
Martın Buber), In Ruhe eın jJüdısches (Gemeimnwesen mıt modellhaften
zalıstiıschen Strukturen (Kıbbuzım, Gewerkschaften, Genossenschaften,
Gemeinbesıitz TUN! und en und Produktionsmitteln) aufzubauen,
geriet den FÜCK:; rasch eiıne sichere Heımat für die Überlebenden der
Konzentrationslager iinden, gerlet rasch ın das pIe. der Großmächte,
Waffenmärkte, Olhäfen und Truppenübungsplätze fern der eigenen Lanı
der 1mM Miıttleren Osten besıtzen. Damıt wurden dıie Länder dort Israel
und seine arabıschen achbarn immer stärker jekten der wıderstrel-
tenden Großmachtinteressen.

Es g1bt die bıttere rage vıeler Israelıs, gerade derer, die einem Aus-
i aber nıcht ZU Preıis der Selbstaufgabe! mıt den Palästinensern
bereıt Ssind: Wilieso kommt C5S, daß Israel isolhert wırd, da CS 1m G'Ghetto des
eren Ostens ung1ıbe für andere gehalten wird, da/l3 CS mıt Maßstäben

wird, die die eNrza der TOß- und Kleinstaaten dieser Welt
weder sıch och andere anzulegen bereıt sınd? Dıie USA beseitigen e1-

sozlalıstisch-demokratische Regierung In HE: bomben Kambodscha In
eın kommunistisches Regime, die marschıiert in Afghanıstan eın
und beschwört, aber hält nıcht alle Menschenrechte, die Türken besetzen
/ypern, Vietnam erobert Kambodscha, Liıbyen den TIschad das es BC-
chıeht iın einer großen Koalıtion der miılden Duldung, dıe ann auch iın
mıt rechten Dıktaturen WIEe Brasıliıen und dem Iran des n_

Dann wird Israel verdammt und der Zionismus mıt dem Rassısmus
gleichgesetzt. Philıp Potter hat mıt ec dagegen protestiert, den Zion1s-
INUS eıne Befreiungsbewegung genannt un VOI einer Verharmlosung Süd-
Irıkas und Nazıdeutschlands gewarnt, die In diesem Begriff VO  — Rassıs-
INUuSs steckt. Die Heuchele1 der Realpolitı ebt VON selektiven Anwendun-
SCH der ora bel denen, dıe dıe Schwächsten sind: Dazu gehören Israel
WI1eEe jene 3() Länder der inzwıschen sogenannten Vierten Welt, dıe Z Ver-
hungern 1n elıner VO  —; Überrüstung berstenden Welt verrechnet werden.

Und sraels Sıedlungs- und Besatzungspolitik? Sie ist Vvon Kritik nıcht
auszunehmen. Wieso auch? Israel braucht keine „Sonderbehandlung  66
weder ZU Guten och ZU Schlechten Es braucht Gerechtigkeıit Wie dıe
Palästinenser, mıt denen 6S In einem asymmetrischen Konflıikt ebt ihnen
gegenüber erscheint 6S stark Gegenüber den Palästinensern und ihren aIra-

bıischen Landsleuten ist 6S schwach, och schwächer wıird CS, wenn die In-
der Großmächte und dıie sich und Absatzmärkten Orlen-

tieren. Da hat Israel nıchts blıeten. ber CS hat es verlieren.

Die Erfahrung eines Genozıds in einer Generation sıtzt ın sraels evöl-
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kerung t1ef Wer begründet Angst hat, 1st polıtisch nıcht besonders flexıbel
ber auch die Erfahrung eıner olonıalgeschichte auf arabıischer Seıte sıtzt
tief e steht C Nur Angst abzubauen geschieht nıcht HTrc
Worte, sondern VIrC 1aten

Martın Niemöller gehört jenen, die dem Natıiıonalsozialismus W1-
derstand geleistet aben, dıe diesen Wıderstand Grundelemente des
Nationalsozialisnus, den Antisemitismus, jeden Rassısmus, den Antıkom-
munısmus und die Anbetung der Gewalt bis heute fortsetzen.

aliur gebührt ıhm ank Dieser ank ist deswegen tief begründet,
weıl Martın Niıemöllers amp weitergehen muß Soll CFE hrlıch weıterge-
hen, mu/3 e f aber ırchenkritischer und damit institutionenkritischer DC-

werden. och 1948 erklarte der Bruderrat der Bekennenden Kırche,
die als winzige und einz1ıge Mınderheit immerhin In iıhren Reihen sowohl
praktısche Judenhilfe WIe theologische euansätze gegenüber dem Jüdi-
schen olk geleıstet hatte, dal ‚„„Gottes Gericht ın der Verwerfung sraels
bis heute nachfolgt“.

Zum anderen mul3 eutlic werden, daß dıe TC mıt Bonhoeffer
reden DUr Kıirche ist, WENN S1e für andere da ist Wenn S1e erst ann han-
delt; WCNnNn S1E selbst angegriffen wiırd, sSınd innerhalb und außerhalb der
Kirche viele Menschen bereıts gefährdet oder getötet Das 1st eine entsche!1l-
en FErfahrung des Kirchenkampfes ab 933 In diesem Zusammenhang
beschwert mich die rage vieler uden, der kirchliche Protest von
Bischof Wurm und Pastor Bodelschwingh ZWarTr dıe Euthanasieaktion
Hıtlers Loppen konnte. Sie War polıtisch nıcht mehr durchzuhalten egen
die ernıchtung der en aber gab CS keinen Protest be]l Hıtler Warum
steckten sich Abrahams Kınder 1m Glauben, dıe Christen, nıcht WI1Ie der dä-
nische Önılg, der alle dänischen en reiten konnte, den.Judenstern, das
Schild Davıds, d N dessen Stamm Jesus VOoO  — azare kommt? Das sınd
cht dıe billıgen Fragen eines Nachgeborenen Es sınd die bohrenden Fra-
SCH derer; dıe überlebten und die den JToten eın Mıtbestimmungsrecht eIN-
raumen müussen, damit Verachtung, Ausgrenzung und Ermordung keines
Menschen und keines Volkes, auch immer, Je wıleder möglıch wiırd.

Die Kırchen W1e die Justiz, dıe Theater W1e die Universitäten, dıe Schulen
WI1eEe die Industrie arbeıteten weıter, als ob nıchts geschähe, als en
und /igeuner, Kommunisten und Homosexuelle, Demokraten und eın Daar
TYısten abholte Die In ihnen arbeitenden und ebenden Menschen hatten
elernt, diese Institutionen als ethosfreie Einrichtungen arbeiten lassen.
Institutionen sündigen nıcht Dieser Aberglaube bedarf och der krıtischen
Aufklärung uUurc den bıbliıschen Glauben Die einzelnen In den Institutio-



LICIH erschıenen schwach, a1SO sündıgten doch dıe Instiıtutionen mıt 1
nen gewI1ssenlos, auf Selbsterhaltung bedacht, reiten versuchend, Was

reiten War

Keıne Schule un Hochschule, keine Kırche und wenige Famıilıen hatten
Beiträge solıdarıschem Handeln, Z Protest. E: Wiıderstand gelernt
Die rage, darfi der ensch alles, Wäas OE kann, wurde spat gestellt. Bın
ich für mehr als für miıch und meıne mgebung verantwortlich? en WIT
nicht davon, daß WIT spezlalisierend denken und abblendend handeln, daß
WIT uns unzuständıg erklären, WECNNn uns dıe Amts- der Sachkompetenz
fehlen scheint? Es sind keine Fragen die Vergangenheı Es sSınd Fragen
AUus der Vergangenheıt miıch heute An den egen ach Auschwitz STE-
hen nıcht L1UT alle Kırchen und Fakultäten, Schulen und abrıken, Kırltur-
instıtute und Justizapparate. Sie stehen auch den egen, dıe DOSL
Auschwitz In dıe Zukunft führen sollen en WIT Neues gelernt?
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